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56 Pro Senectute I Brücken zwischen Jung und Alt

Briefe in Zeiten der Mails
Während fünf Monaten schrieben sich Seniorinnen aus dem Berner Oberland und Sechstklässler

in Bern Briefe. Beim Projekt «Brücken bauen» von Pro Senectute Berner Oberland lernten sich Alt und Jung

über Generationengrenzen hinweg kennen.

Von Usch Vollenwyder

I«Ich heisse Salome, bin zwölf Jahre alt
und lache unheimlich gern... Ich habe

zwei Eltern namens Thomas und Christine...»
Das stand im ersten Brief der Sechstklässlerin

aus dem Berner Wylergut-Schulhaus an ihre
Briefpartnerin Anna Boos in Uetendorf bei
Thun. Die 71-jährige Anna Boos erzählte Salo-

me von sich und ihrer Familie und von ihrer
Zeit in Mexiko. Sie verzierte den Briefumschlag
mit Pferdchen und Sternen.

Salome dankte für den «superschönen Brief»
und schrieb von ihren Grosseltern in Adel-
boden. Immer besser lernten sich Anna Boos

und Salome kennen. Mit jedem Brief wurden
sie einander vertrauter; über die Altersgrenzen
hinweg kamen sie sich näher. Salome schrieb:
«Viele Grüsse an Ihren Mann Josef.» Und Anna
Boos war glücklich: «Du hast mir grosse
Freude gemacht mit Deinem Brief, vor allem,
weil Du mich mit Deinem Grosi vergleichst.»

Der Briefwechsel zwischen Salome und Anna
Boos entstand während des Projekts «Brücken
bauen zwischen Jung und Alt» von Pro Senec-

tute Berner Oberland. Iniüant und Projektleiter
war Walter Seger, ehemaliger Regionalleiter.
In seiner nachberuflichen Ausbildung zum
Gedächtnistrainer hatte er von einem genera-
tionenübergreifenden Briefwechsel in den USA

gelesen - und war begeistert; Kinder und ältere
Menschen lernten dank der Briefe neue Welten
kennen und wurden sensibilisiert für die An-

liegen anderer Generationen: «Das Projekt
fördert Verständnis und Toleranz; der Genera-

tionenvertrag wird gepflegt», sagt Walter Seger.

Fünf Monate dauerte die Vorbereitungszeit.
Im Kursprogramm von Pro Senectute Berner
Oberland wurden ältere Menschen zu diesem
besonderen Dialog eingeladen; Informations-
nachmittage in Interlaken und in Thun folg-
ten. Schliesslich waren zwanzig Seniorinnen
und zwei Senioren zwischen 61 und 87 Jahren

bereit, mit den 22 Schülerinnen und Schülern
der Klasse 6b von Ueli Wyder einen Brief-
Wechsel zu führen. Der Lehrer verfolgte auch
schulische Ziele: Ausdrucksfähigkeit und
Rechtschreibung sollten gefördert werden, in-

Weitere Informationen
Zurzeit wird das Projekt

«Brücken bauen zwischen Alt

und Jung» von Pro Senectute
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Danach wird über die Weiter-

Verbreitung und Betreuung des

Projekts in weiteren Kantonen

und Regionen entschieden.
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Regionalleiter Pro Senectute

Berner Oberland, Malerweg 2,

3601 Thun, Tel. 033 226 60 60,

Mail werner.schlaefli@

be.pro-senectute.ch,
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dem jeder Brief zuerst aufgesetzt, dann kor-

rigiert und schliesslich abgeschrieben werden
musste. Das Ziel sei bei Weitem erreicht wor-
den: «Es entstanden wahre Wunderwerke!»

Einige Lektionen zum Thema Älterwerden
hatten die Schulklasse ans eigentliche Projekt
herangeführt. Dann endlich wurde der erste

Brief Richtung Oberland abgeschickt. Der In-
halt war Alt und Jung vorgegeben: Man sollte
sich vorstellen, von seiner Familie, der Wohn-
situation und vom Alltag erzählen - die Schü-

lerinnen und Schüler zudem von «Schulfrust
und -lust». Die Sechstklässler lernten, was zu
einem Brief gehört: Datum, Anrede, Grüsse...
Viele hatten im Zeitalter von Mail und SMS

noch kaum je einen Brief geschrieben. Sie

mussten den Umschlag adressieren, eine
Marke aufkleben und damit zur Post gehen:
Auch das sei nicht für alle selbstverständlich

gewesen, meint Lehrer Ueli Wyder.
Vier Briefe im Umfang von zwei bis drei

handgeschriebenen A4-Seiten sollten geschrie-
ben werden, die Themenkreise Jugend- und
Altersbilder, Ängste und Sorgen, Erinnerungen
und Zukunftswünsche dabei im Zentrum ste-

hen. Doch die Briefpartner hielten sich kaum
an die Vorgaben. Die Briefe wurden länger, sie

sprudelten vor Geschichten, Fragen und Er-

innerungen. Statt der vorgeschriebenen vier-
wurde bis zu zehnmal geschrieben. Insgesamt
fanden 230 Briefe den Weg vom Schulhaus

Wylergut ins Frutigland oder Niedersimmen-
tal, nach Interlaken oder Thun und umgekehrt
vom Berner Oberland zurück ins Schulhaus.

Weder die Verantwortlichen von Pro Se-

nectute noch der Lehrer hatten einen solchen

Erfolg erwartet. Der Briefwechsel wurde eine

Bereicherung - für Jung und Alt. Ruth Schütz

aus Unterseen bei Interlaken hat keine Kinder
und keine Grosskinder. Nun habe sie einen
Blick in die Lebenswelt eines jungen Men-
sehen werfen dürfen und mit Iva ein offenes,

engagiertes und interessiertes Mädchen ken-

nengelernt: «Dieser Kontakt tat mir rundum
gut.» Iva ihrerseits staunte, dass es früher
reine Mädchenklassen gab und dass als «Giele-

meitschi» galt, wer auf der Strasse mit einem

Jungen redete.
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Auch die Kinder lernten die älteren Men-
sehen von einer neuen Seite kennen: «Ich habe
mir immer vorgestellt, dass ältere Frauen graue
Haare haben, einen geblümten Rock tragen
und im Lehnstuhl sitzen und stricken», sagt
Livia. Ihre Briefpartnerin sei ihr aber irgend-
wie viel jünger vorgekommen. Die Klasse fand
sich interessierten und interessanten Senio-

rinnen und Senioren gegenüber, die viel zu
erzählen wussten - von früher und aus ihrem

Alltag von heute: «Meine Briefpartnerin hat
einen Rollator bekommen und hat ihm einen
Namen gegeben. Er heisst Renato», sagt ein
Sechstklässler. Und ein anderer fasst zusam-
men: «Der Briefwechsel war einfach cool.»

Das Projekt «Brücken bauen zwischen Jung
und Alt» endete am 12. März mit einer Me-
dienkonferenz: «Liebe Medien, zwischen mei-

ner Briefseniorin und mir entstand viel Freude

und Interesse am Briefeschreiben. Dieses Pro-

jekt machte mir viel Freude, und ich würde
am liebsten nochmals ein solches starten...»,
lud Salome die regionalen Zeitungen und das

Radio ein. Am gleichen Nachmittag fand die

festliche Abschlussveranstaltung statt: Zum
ersten Mal standen sich die Briefpartnerinnen
und -partner gegenüber. Dazu hatten die Kin-

Salome und Anna Boos

mit ihren Briefen:

Der Briefwechsel hat

die Generationen

einander nähergebracht.

der die Tische im Singsaal weiss gedeckt und
Sets mit passenden Sujets und entsprechen-
den Namenskärtchen gemacht.

Die Seniorinnen und Senioren wurden von
Walter Seger am Bahnhof in Bern abgeholt
und betraten als Erste den Singsaal. Alle hat-
ten einen Gegenstand in der Hand, ein Erken-

nungszeichen, das sich auf den Briefwechsel
bezog. Aufregung und Spannung waren gross,
als die Kinder zögernd den Saal betraten -
ebenfalls mit einem kleinen passenden Gegen-
stand in der Hand. Würde man sich finden?
Das Eis war schnell gebrochen. Bei Kaffee und
Kuchen wurden kleine Geschenke ausge-
tauscht und in Gesprächen weitergeknüpft,
was in den Briefen begonnen hatte.

«Ich hoffe, dass der Briefwechsel weitergeht

- auch wenn das Projekt abgeschlossen ist»,

sagte Anna Boos - für Salome Ehrensache.

Auch Ueli Wyder war überzeugt, dass der eine
oder andere Briefkontakt auf privater Ebene

weitergehen würde. Der Lehrer war überrascht

von der grossen Nähe, die während des Pro-

jekts zwischen den Generationen entstanden

war: «Diese Fähigkeit, aufeinander einzugehen,
hätte ich nicht erwartet. Dadurch hat das Pro-

jekt besondere Tiefe und Qualität bekommen.»
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